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Titelbild: Haus Voerde um 1850



Das Schloß, die Burg oder das Haus

Die Voerder nennen es aus Tiadition nicht ,,das SchIoJ3"

oder , ,die Burg' ', sondern ganz einfach ,,Haus Voerde' '.

Damit haben sie recht, denn es handelt sich bei diesem
alten Adelssitz zwar um eine besonders schöne und erha-
bene schlot3- undburgartige Anlage amRande eines ehe-

mals historischen Platzes, die aber in der langen Ge-
schichte urkundlich nie als SchlolS oder Burg bezeichnet
wurde. Immer war von einem ,,Hof zu Voerde" oder

,,Rittersitz zu Voerde" oder dem ,,Gut zu Voerde" oder
von ,,Hants und Hof Voerde" die Rede. In alten Urkun-
den, insbesondere in Lehensbriefen, finden wir immer
wi ede r di e s e B ezei chnung en.

Wer sich in eine grot3maJlstabliche Karte des Nieder-
rheins vertieft, findet heute - nach allen Verwüstungen

des Krieges und der Strukturverönderungen - zahlrei-
che ehemalige Burgen und Schlösser, vielfach auch

,,Häuser" über dns ganze Land verstreut. Sie waren
Wohnsitze des landanscissigen Adels und reichen in ihrer
Geschichte bis in das.frühe Mittelalter zurück.

Vo e rde ke nnt eb enfalls,, H äu s e r ", umg eb en v o n Was s e r-
gröben, diefilrkleinere und gröl3ere Grundbesitzer oder
aber als Residenzfiir Gerichtsherren erbaut wurden. Be-
stimmend fiir ihren Stqndort war die günstige lttge, so

z. B. die Furt an ,,HaLts Voerde" oder der Wasserlauf an

,,Haus Wohnung".
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Haus Voerde im Jahre 1990
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Die Bedeutung für Voerde

Zu den vielen Liegenschaften, über welche das im Jahre
778 gegründete Kloster Werden verfi)gte, gehörte auch
Haus Voerde. Der erste nachweisbare Eigentümer von
Haus Voerde war die Abtei Werden. Die Abtei Werden hat
Haus Voerde wahrs cheinlich als Stijtung e rhalte n. Wann

und von wem diese Stffiung erfolgte, ist nicht bekannt.
Wie beifast allen Adelssitzen des Niedercheins liegt auch
die Frühgeschichte von Haus Voerde noch im Dunkeln.
Wirwissenweder etwas über die Entstehung der Anlage,
das Aussehen des Hauses vor 1667 nochüber die ersten
Eigentümer oder Besitzer. Wir wissen auch nicht, wel-
cher Ritter den Hof zu Voerde, der etwa 44 Morgen grol3

war, gründete und die Eichenpfr)hle in den sumpfigen Bo-
den rammte , um eine feste Unterlage fiir das zu ercichten-
de Haus zu schaffen.

Erstmals wurde Haus Voerde 1344 urkundlich erwöhnt.
Die Vermutung liegt aber nahe, daJ3 Haus Voerde schon
vor 1200 entstanden ist. Erst ab 1344 sind aber aufgrund
verfügbarer Quellen Nachrichten über Haus Voerde

möglich.

:.Drur-tenr.'ch /::i r\:.'=:ri'-'i;'_ Nicht nur die Herrenhciuser und die Rittersitze machen
aber Geschichte, sondernauchdie Menschen, die siebe-
s aJ3 e n, b e he r r s cht e n und g e s talt e t e n. Ihr S chi cks al p rri g -
te auch den Ruf des Hauses. Ihr Geschick oder auch ihr
Unvermögen, ein bedeutendes Vermögen zu verwalten
und zu mehren, entschied nicht selten über Weiterbeste-

hen oder Untergang (wie der bei Haus Voerde) eines sol-
chen Adelssitzes. In der Geschichte der Lehenströger
und Besitzer von Haus Voerde hören wir wiederholt von

wirtschafilichem Untergang. Gleichwohl war es in den
Wirren der Zeit nie dem völligen Verfall preisgegeben.
Dank des betröchtlichen Grundbesitzes fanden sich im-
mer wieder verantwortungsbewulSte Herren, die sich der
Tradition des Sitzes verpflichtet fi)hlten und es in seinem
historischen Zustand erhalten konnten.

Voerde war zur Jahrtausendwende ein unbedeutender
Ort, eine Bauernschaft. Der Name Voerde entstammt
höchstwahrs cheinlich der Was s erburg,, Haus Voerde ",

die an einer ,,Furt" des Altrheins lag. Der Rhein hatte

zur Römerzeit einen anderen Verlauf. Noch heute erkennt
man Niederungen des ehemaligen Rheinb ettes in der Nö-
he von ,,Han,ts Voerde",

In der Nöhe der Wasserburg kreuzten sich zwei uralte
HandelsstraJ3en, und zwar die in nord-südlicher Rich-
tung verlaufende heutige Franffirter Strat3e und der in
o s t -w e s t li che r Ri chtung v e r laufe nde h e ut i g e H ammw e g,

der sich aber seinerzeit bis zum westlich gelegenen

Rheinufer fortsetzte.

Die heutige Ortschaft Götterswickerhammwar um 1300

no ch durc h d e n alt e n Rh e inar m v om heut i g e n Vo e rd e ab -
getrennt. Das gleiche galtfiir die schon damals filr den
Handel wichtige Stadt Rheinberg.

An dem Schnittpunkt der HandelsstraJ3en und der Furt
(s e i cht e r We g üb e r d e n Alt rh e in) s taut e s i ch 7w angs löufi g
derVerkehr, und es ist anzunehmen, daJ3 ander Stelle, an
der ,,Haus Voerde" heute steht, ein Handelsplatz be-
stand. Diese Vermutung erhcirtet sich auch dadurch, datJ

sich an der in der Nöhe von , ,Halts Voerde' ' befindlichen
Kuckucks-Kate eine hllstation befond und das privile-
gierte ,,HaLts Voerde" eine Wassermühle direkt neben
dem WasserschlotJ unterhielt. AutJerdem stand bis in die
60iger Jahre noch eine Linde dort, die Gerichtslinde, die
einen Umfang von 6 Meter hatte.

So war sicherlich der Platz an der Furt - der Verbin-
dungsweg über den Rheinarm - als ein Zentrum der frü-
hen Ortsgeschichte von Voerde und seiner Wasserburg

anzusehen.
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Karte aus dem Jahre 1570, Christian Sgrothen.
Die Ortschaft Voerde ist seinerzeit noch mit ,,Furt"
bezeichnet.
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Der Platzan , ,Hants Voerde' ' istfilr die Namensgeschich-
te von Voerde sehr bedeutsam, denn aus dem Platz

,,Fu,rt" wurde spöter ,,Fuerdt", dann ,,Vörde" r4ndheute

,,Vo e rde ". Wann j e do ch di e s e r Platz s e ine B e deutun g e r -

langt hat, ist unklar. Möglicherweise hat er schon in der
Frankenzeit (800 n. Chr. ) bestnnden , da Haus Voerde mit
unverkennbar frankis chem Eins chlag ercichtet wurde.
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Rheinverlauf um 1300 ; der Rhein und seine Verlagerun-
gen von der Römerzeit bis heute.
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Ein Blick in die Baugeschichte

Es ist zu vermuten, daJ3 viele Wasserburgen und Hof-
anlagen am Niederrhein ihre Wurzeln in der frankischen
kit haben. Die Wasserburgen waren von Sumpf, FluJ3

oder See umgeben und lagen vielfach auch leicht erhöht

auf einem künstlichen Hügel. Eine Baufors chungs arbeit
über das Haus Voerde ist leider nicht vorhanden. Es kann

daher nur vermutet werden, daJS Haus Voerde vollkom-

men auf Pfcihlen steht. Es ist aber auch eine nachtrögli-
che ffihlgründung denkbar.

Aus den zugr)nglichen Aufteichnungen ist zu entnehmen,

daJ3 das heutige zweigeschossige Haus durch eine VieI-

zahl von (Jmbauten und Baustufen entstanden ist. Die äl-
testenTeile von Haus Voerde sind die 80 cm starken Mau-
ern an der nordwestlichen Seite. Es ist zu vermuten, daJ3

hier die rilteste Anlage gestandenhat, möSlicherweise in
der Form eines kleinen Hauses. Es wird berichtet, datJ

bei einer Inaugenscheinnahme das geübte Auge amBau
selbst die Unzahlder Umbautenund Baustufen, die Haus

Voerde imLaufe der Jahre über sichergehenlassenmuJS-

te, Ieicht erkennenknnn und die Mauern stcirker als Be-

ton sind.

Der Erbauer des Hauses oder sein damnliger Besitzer

wird seine ,,Burg" im l-aufe der Jahre weiter ausgebaut

haben. Tatsache ist eine heute noch erkennbare Anlage

mit über rechteckigem GrundriJ3 gespannten Kreuzge-

wölbe. Haus Voerde wird zu seinerkit möglicherweise

eine kleine Burganlage ga/vesen sein, an der später ein

Turm angebaut wurde.

Altere Anlage vor 1200
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Es kann kaum bezweifelt werden, daJJ wir uns mit dem
Nachweis von kleineren Burganlagen den Anföngen der
Wasserburg ncihern. Wenn wir davon ausgehen, dat3 im
10. Jahrhundert einzelne HoJbesitzer in ihrem Streben
nach einer Sonderstellung und Macht versuchten, sich
einen sicheren undfesten Platzzu schaffen, so war es am
Niederrhein, wo fost alle älteren Höfe seit fränkischer
kit an der Grenze von Ackerland undWiesenniederung
lagen, das Einfochste, dafi sie sichauf demHof selbst an
der Niederung einenfesten Tilrmbauten und ihn mit ei-
nem b e s onderen Was s e rgrab en umzo gen.

So wurde an das Geböude von Haus Voerde ein Tilrm an
der Ostecke gebaut, der durch SchietJscharten offen-
sichtlich den Flankenschutz der benachbarten Seiten
übernehmen sollte. Fundamentreste an der zur Ostseite
dia go nal g e le g ene n Ecke la s s e n v e rmr.4t en, daJJ au ch hi e r
ein ähnlicher Tfurm gestanden haben mag , der das Vertei-
digungssystem noch vervollstöndigte.

Alte Mauerreste lassen auch noch einen Brückenüber-
gang verrnuten, der nciher als die heutige Brückenzufi)h-
rung andas Geböude seitlichheraffihrte,wie es inalten
frankischen Anlagen üblich war. Diese Brücke war von
dem vermutlich ursprünglich vorhandenen Westturm
noch zu schützen.

Ansicht tm 1770

Weiterer Ausbau mit Verlegung der Brücke in südlicher
Richtung

Nachdem das Raumprogramm nicht mehr reichte, er-
hielt das Haus zwei Seitenflügel und es entstand eine
Dreiflügel-Anlage. Wahrscheinlich wurde dieses Bau-
werk im Jahre 1668 realisiert. Zur gleichen Zeit ist ver-
mutlich der Ostturm erneuert worden, weil er die Jahres-

zahl 1668 ragt.

('
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Turmausbau an der nordöstlichen Seite (1661),

vermutlich auch ein Turm an der südwestlichen Seite
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Eine Katasterkarte aus dem Jahre 1733 gibt Auskunft,

daJS vor diesemZeitpunkt der schmale Hof zwischen den

Seitenflügeln zugebaut wurde. Ebenso ist eine gecinderte

Brückenanlage, die aus Steinpfeilern mit Holz-
überdeckung errichtet wurde, zu erkennen. Ferner sind
zwei kleine Nebengebciude in der Ecke des Hofes zu
sehen.

Zu diesemZeitpunkt muJ3 wohl auch noch der Westturm

gestanden haben. Durch Verfoll oder ungilnstige Boden-
verhciltnisse wird er wohl dctnn abgesackt sein oder ist

tff rr,, tärJu-l'U
/J.'Tttr !, Sr{"r/i//

abgerissen worden. Weitere Bautätigkeiten sollen 1764

und l8l0 - 1820 erfolgt sein. Damals wurde insbesondere
die Treppe zur Empfangshalle errichtet und Haus Voerde

wird den Zustand erhalten haben, wie ihn der Besucher

,,nach Restaurierung in den 60er Jahren" heLfie vorfin-
det, nämlich als ein zweistöckiges Gebäude in verputz-

tem und weiJ3 ge s chlämmtem Backs tein. In de r Kelle rzone

befinden sich mcichtige, schrcige Stützpfeiler. Hohe Fen-

ster sind in unregelmciJ3igen Abstcinden vorhanden. Den
Turm krönt eine geschweifie Haube mit offener ktterne.

Die Vorburg, das Lusthäuschen
und die Sage vom unterirdischen Gang

Es gibt Hinweise, daJ3 in dem heutigen Park von Haus
Voerde um 1700 eine Vorburg existierte.

Die klevische Katasterkarte von 1733 belegt, datS die
Hauptburg (Haus Voerde) von der Vorburg und diese
wiederum von dem Festland durch einen Graben ge-

trennt war, wobei die Vorburg die Wirtschafts- und son-

stigen Nebengeböude aufnahm. Damals mut| das Wasser

so hoch gestanden haben, dat3 die Hauptburg vollkom-
men im Wasser stand.

Die Vorburg mit den Wirtschaftsgeböuden war 1733 be-
Iegt. Ein breiter Wassergraben, heute nur als Mulde er-
halten, umschloJJ das ausgedehnte Vorburggelönde, das

nur zu einem Tbil von den 1938 abgetragenen, dreiflüge-
lig angelegten Wirts chajls gebauden benutzt wurde. Es ist
zu vermuten, dalS die Wirtschaftsgeböude hciufig verän-
dert wurden.

Die eigentliche Burganlage wird auch heute noch von

Wassergräben umgeben. Innerhalb dieser Grciben be-

fanden sich Herrenhaus, Wirtschaftsgeböude und Gär-
ten. Nach der Karte aus dem Jahre 1733 lciJ3t sich am Süd-

westrand der Anlage ein von Wegen und Bciumen um-
söumtes Rechteck erkennen, nömlich eine ausgedehnte

Gartenanlage. Vermutlich existierte hier ein französi-
scher Barockgarten.

Im Jahre 1832 mul3 in der Nöhe von Haus Voerde, auch
auf e i n em küns t li ch e n E rdhü g e l, e in s o I e nannt e s,, LLts t -

hciuschen" gestanden haben. Es wird berichtet, daJ3

auch ein kleiner Friedhof angelegt war, der bis 1865

dort verblieb. Spciter ilberführte man die Toten zum Voer-

der Kirchfriedhof.

Ein groJ3es Geheimnis ist einvorhandener unterirdischer
Gang, der an Haus Voerde bestandenhaben soll. Er gab

Anlal3 zu vielem Gerede und zu Sagen. Tatsache ist, dat3

es einen unterirdischen Gang unter dem KellergeschoJ3

mit dem Eingang bzw. Ausgang aus der Hausmitte gege'

ben hat Durch einen zuföllig entdeckten Mauersturz an

der Nordwestwand wurde in früherer Zeit ein über 7 m

langer Gangfreigelegt. Dieser Gang hat vermutlich lan-
ge unter Wasser gestanden.

Es wird erzcihlt, daJ3 der unterirdische Gang eine Verbin-

dun g zu de m e h e mali g e n Kl o s t e r Mar i e nac ke r in Vo e rde -

Stockum darstellte. Die Vermutung konnte entstehen,

denn zu den mit dem Rittersitz Haus Voerde von altersher
verbundenen Grundstücken gehörten auch die zum ehe-

maligen Kloster Marienacker gehörenden lündereien.
Ob es wirklich so wa4 ist duJJerst fraglich, denn die im
Jahre 1955 erfolgten Ausgrabungen im Bereich des ehe-

maligen Klosters Marienacker ergaben, daJ3 kein unter-
irdischer Gang zu Haus Voerde fiihrte.

Eventuell war dieser Gang aber auch ein Verlies oder ein

Notausgang. Was es mit diesem Gang nun wirklich auf
sich hatte, muJJ offen bleiben. Dieser Gang wird immer
ein Geheimnis bleiben.

Doch verlassen wir nun diesen geheimnisvollen Gang,
kehren wir in die Geschichte zurück und widmen uns den

Ve rwalte rn, B e s itze rn und Lehe ns t rög e r n.

11

I

../. ? /"l.Lta' 4.q

:8

.Zrw, 7

'rJ.,. ,

Jg

^1,

Jq'

,lL

l./nt,

'!t
L'' 

^4 
,r-..tL I

I

Haus Voerdeund Umge-
bung. 1733 von Johan
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Hauptburg und Vorburg 1936

0

Die Lehensträger, Verwalter, Besitzer
und Eigentümer

1344 war der Hetensitzim Besitzder Familie von Loet.
Johannvon Inet ist der cilteste Lehensträger, von dem die
Urkunden melden. 1412 wird wieder ein Johannes von
Loet mit Haus Voerde belehnt. 1417 sagen die klevischen
Ritt e r H e inri ch von Are, B e rnt de Ryns ch e und di e Brüde r
Jordan und Hermnnn von Loet der Stadt Duisburg Fehde
an. 1432 - 1457 ist Hermannvon Loet, verheiratet mit Eli-
sabeth von Bellinghoven, Lehensträger auf Voerde.

Von 1486 - 15 63 war Haus Vo erde in den Hönden de r He r-
ren von Capellen auf Haus Wohnung.

Mehr als 200 Jahre lebten dann die Herren von Syberg
auf Voerde. Georg von Syberg heiratete nrimlich Marga-
rete von der Cap ellen-Wohnung und wurde mit dem Her-
rensitz Voerde belehnt. Die Sybergs fiihrten im Wappen
ein goldenes,fi)nfspeichiges Rad, das heute Bestandteil
des Voerder Wappeqg ist. Eine Sage berichtet, I(arl der
GroJJe habe den Sybergs fiirbesondere Dienstleistungen
dieses Wappen verliehen. Aber das ist, wie gesagt, eine
Sage.

Ge o rg vo n Syb e r g war Ob e rkirchme i st e r de r Ki rch e Göt-
terswickerhamm und der Augsburger Konfession zuge-
tan. Er hielt sich bereits 1576 auf Haus Voerde einen eige-
nen lutherischen Geistlichen, Johann Havenberg aus
Spellen, und auf seine Anordnung berief die Gemeinde
1590 den ersten lutherischen Pastor Conrad Glintzing.

1584 wurde Haus Voerde durch die Spanier geplnndert.

Georgs Sohn Caspar heiratete Veronika von Ingenhaven ,

die Tochter des Besitzers von Haus Bärenknmp in Dinsla-
ken. Er s tarb 162 9. S ein Grab s t e in Ii e gt vo r de m Alt ar de r
Kirche in Götterswickerhamm. Sohn Georg wurde auf
dem Heimweg von einer herumstreunenden Kriegsrotte
erschossen.

Caspar von Syberg richtete 1652 die,,Herrlichkeit"
Voerde ein. Mit ,,Henlichkeit" bezeichnete man einen
B ezirk, in w e lchem d e r Land e s he rc auf di e Au s üb un g de r
Gerichtsbarkeit verzichtete und dieses Recht zu Lehen
gab. Der Belehnte bestellte die Richter. Voerde hatte also

zu damali g e r Ze it e inen e i g en en G e ri cht sb e zirk, de r vom
Kurfiirsten von Brandenburg vergeben wurde. Am
23.2.1652 wurde Caspar von Syberg mit der Zivil- und
Kriminal-Jurisdiktionüber Haus Voerde und 40 Morgen
dazugeharigen Landes wie auch üb er 14 Höfe beaujlragt.
l699wurde der Bezirkvergröl3ert undvon Syberg erhielt
die gesamten Bauerns chaften Voerde, Stockum und Holt-
haus en zum Ge ri cht s b e zi rk.

Die Herrlichkeit Voerde bestand bis 1804.
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a Auch das Haus wurde mehrfach überfallen und verwü-

s t e t. Ers t zwanzi g J ahre n ach d e m We s tfcili s ch e n Fr i e de n
gelang es Caspar von Syberg, das Haus wieder schöner
und gröl3er als luvor aufzubauen. Es ist das zweigeschos-
sige Bauwerk, wie es heute noch steht. Neben der Jahres-

zahl 1668 liet3 Caspar sein Wappen und das seiner Frau
Albertine am Ti.trm anbringen. Die Grciben wurden ver-
breitert, den Mombach aber leitete man als Wasserliefe-

ranten hindurch.

1673 übernahm Georg von Syberg Haus Voerde. AIs er im
Jahre 1693 an den Folgen einer Verwundung , die er in der
Schlacht bei Landau empfangen hatte, in Namur starb,

folgte ihm Ludwig Caspar-Ludolf. Er hing der reformier-
ten Richtung des Protestantismus an und begründete die
damals noch kleine reformierte Kirchengemeinde
Voerde.

1770 geriet Haus Voerde in den Konkurs. Der letzte von

Syberg zog nach Polen. Er soll dort eine Prinzessin Sta-

nislowska enffihrt haben und mulSte nach Dönemark

Jliehen, wo er sich untei dem Decknamen Grebys auf-
hi e lt. S p cit e r durft e e r s e i ne n ur s p r ün g li ch e n Name n wi e -

der fiihren, mul3te aber den Adelstitel ablegen.
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Familienwappen der von Syberg's, mit goldenem Rad

auf schwarzem Feld, wahrscheinlich ein Wasserrad dar-
stellend. Das Wappen kann bis in das 13. Jahrhundert zu-

rückgeführt werden. Es ist etwa 1700 bis 1815 auch Siegel

der Gerichtsbarkeit Voerde gewesen. Heute befindet sich

ein Teil dieses Wappens in dem Stadtwappen von Voerde.

tl
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Karte der Herrlichkeit Voerde um 1800
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Haus Voerde wurde verkauft und 1788 vom Freiherrn von
Vaerst erworben. Durch die vom preuJJischen Staat 1803

durchgffihrte AuJhebung der Abtei Werden galt Haus
Voerde sodann als k)nigl. preut3isches Lehngut. 1805

wurde der letzte Lehnsbrief des Rittersitzes ausgestellt.
Die einsetzende französische Fremdherrschafi hob das
alte Lehnswesen auf.

1809 übernimmt Alexander von Wittenhorst-Sonsfeld
Haus Voerde. Durch Napoleon wurde das Lehenswesen
aufgehoben. Nunmehr waren keine Lehensrechte mehr
anzubringen, vielmehr wurden die Besitzer Eigentümer
von Haus Voerde.

Die Wittenhorsts verkaufien 1847 Haus Voerde an den
Gutsbesitzer Bewer, der es 1848 an den Grafen Salm-
H o ch s t rae t e n ab gab. Graf S alm zo g 18 67 nach S alzb ur g,

nachdem er Haus Voerde an den Gutsbesitzer Theodor
Scholten verkaufi hatte. Dessen Sohn Karl mutite aus
Grtinden der Erbschaftsteilung den Besitz an den Fabrik-
direktor H. W Peltzeraus Rheydtverkaufen. Den gröJlten

Teil der kindereien erwarb damals die Gemeinde Voer-

de. 100 Morgen verblieben noch dem neuen Besitzer.

Karl Scholtenwar nun Pächter, denübrigen Grundbesitz
behielt die Gemeinde.

Alexander von Wittenhorst-Sonsfeld,
Eigentümer von Haus Voerde von 1809 - 1847

Haus Voerde mit Vorburg ca. 1930 (im Vordergrund Familie Scholten)

Im Vordergrund die alte Brücke, die zur Hauptburg
(Haus Voerde) flihrt, Aufnahme ca. 1926.

17t6



1938 verkaufte der Kreis Dinslaken das Haus mit dem

kl einen Re s t v o n 2 3 M o r g en. Nur di e s war v om Grundb e -

sitz übrig.

Di e Wirt s chafi s g eb aud e w ar e n zuv o r kurz nach 19 3 3 ab -

gebrochen, die Whnungen am Eingang (Torhaus) durch

den Krieg zerstört worden; auch das Hercenhaus selbst

litt durch ArtilleriebeschuJs beim Übergang der Ameri-
kaner schwer.

Es blieb aber soviel von der guten alten Substanz des

Baues erhalten, daJ3 das Haus 1950 als Geschenk des

Kreises anlcil3lich der Eingemeindung der Gemeinde

Iöhnen wieder in den Besitz der nun entstandenen Ge-

meinde Voerde übergeben wurde. Es wurde schlieJSlich

mit HiW des Landeskonservators, des Kreises Dinsla-
ken, des eingetragenenVereins ,,HaLts Voerde" U960 -

1968) und der Gemeinde Voerde schöner als je gewesen,

wieder hergerichtet. Sicherlich war dies auch ein Ver-

dienst des Architekten Alfred Pegels, Essen.

Architekt Pegels hatte 1962 vom damaligen Gemeindedi'
rektor Dr. SinzdenAuftrag erhalten, Haus Voerde zu re-

staurieren.

Für den 1963 ausgeschiedenen Gemeindedirektor Dr.

Sinz übernahm danach Adolf Urban dessen Aufgabe.

Nach einem Bericht des Architekten war zu diesem Zeit-

punkt sowohl die Bausubstanz als auch das riu!3ere von

Haus Voerde ,,grauenhaft". Der Architekt und sein Mit-
arbeiterteam übernahmen es gerne, die Planung auf-
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zunehmen. So wurde Haus Voerde in enger Absprache

mit dem Amtfiir Denkmnffiege neu gestaltet. Der Verein

Haus Voerde unter seinem stets rührigen Vorsitzenden

Heinz N)hI sorgte dann dafi)r, dalS die in Voerde-Frie-

drichsfeld ansc)ssige Firma Babcock Arbeitskröfte zur
Veffigung stellte, um die Bauausfiihrung vorzunehmen.

Auch das Material wurde zum gröl3t en Tb il von der Firma
Babcock gespendet. Dem hervorragenden Tbam-Work

zwischen den Herren Dr. Max Sinz, Adolf Urban, Alfred
Pegels und Heinz Rahl ist es zu verdanken, datJ Haus

Voerde erhalten und nicht dem Verfall preisgegeben

wurde.

Haus Voerde beherbergt das Standesamt (seit 1965) so-

wie allerlei Srile fir festliche und kulturelle Ve ranstaltun-
gen. Aus dem ehemaligen Burgkeller entstand eine re-

p rris e nt at iv e Bur g gas ts t clt t e. D e r e r s t e Pöcht e r, Wi lhe lm

Winnekens, war vom 19.4.1967 bis zum 30.11.1969 Wirt

des Gastbetriebes. Sein Nachfolger war vom 10'12.1969

bis zum 15.12.1972 der GastwirtAntonZnbel. Am6.1.1973

übernahm der Gastronom Josef Plank mit seiner Gattin

das Burgrestaurant. Das Ehepaar Plank hat es seitdem

verstanden, die Gaste aus der SchlotJküche mit Kreatio'
nen zu verwöhnen, die weit über die Stadtgrenzen Voer'

des hinaus geschcitzt werden, und sie haben dazu beige-

tragen, daJS das Haus Voerde heute die Sute Stube der
Stadt ist.

Seit 1984 ist Haus Voerde unter Denkmalschutz gestellt

AUSBLICK

Die Stadt Voerde hat mit , ,Haus Voerde" eine historische
und b auküns t I e r i s ch e w e rtv o ll e Strit t e. Es g ilt - nac h d e r
umfangreichen Instandsetzung in den 60iger Jahren -
diese Stcitte zu erhalten und in Würdigung der geschicht-

lichen Bedeutung Jiir Voerde auszubauen. Dafu, schei-
nen auch durch einen RatsbeschluJ3 vom 18.12.1990 die
Weichen gestellt zu sein. Es dröngt sich auf, darüber
nachzudenken, einen Teil des Gelcindes der ehemaligen
Vorburg mit in die Überlegungen einzubeziehen, wobei
gleichzeitig über eine neue Parksituation nachgedacht
w e rde n mut3. D e nkm al s c hut zan g e I e g e nh e it e n s ind hi e r -

bei unbedingt zu beachten, insbesondere der Bereich des
B o de nde nkmal s c hut ze s.

I m Rahme n e in e s r e g i o na I e n Entwi c klung s konze p t e s hat
der Kreis Wesel von den kreisangehörigen Stödten und
Gemeinden die Aufs te llung von Entwicklungs p e rs p ekti-
ven gefordert, die Bestandteil einer Konzeptionfi)r den
Kreis Wesel werden. Der Rat der Stadt Voerde hat am
18.12.1990 Vorschlc)ge erarbeitet und u. a. beschlossen,
im Rahmen des l(onzeptes auch die Errichtung eines Ta-

gungszentrums mit angegliederter Hotellerie in unmit-
telbarer Anbindung an das ,,Haus Voerde" vorzusehen.
Ebenfalls zudiesem I{onzept gehört die Parkerweiterung
am ,,Haus Voerde".

Der Stadt Voerde bietet sich nach diesem einmütig gefaJ3-

ten BeschlutJ die Chancö, inunmittelbarer Ncihe eines hi-
storischen Gebäudes, evtl.durch den WiederauJbau der
ehemaligen zum , ,Ha us Voerde' ' zcihlenden Vorburg, ein
Tagungs- und Hotelzentrum zu erhalten, das dann auch
gleichzeitig in einem gröJ3eren Park Freizeitaktivitäten

ermöglicht. Zur Abrundung des Konzeptes dient sicher-
lich auch die Gestaltung der benachbarten ,,Linden-
wirtskate" zu einer sozial-kulturellen Strittefiir Jung und
Alt, in unmittelbarer Ncihe des Seniorenzentrums und
den Sportanlagen (Freibad, Tbnnisanlagen) in der Nach-
barschafi.

Das Torhaus oder aber auch Inspektor-Haus genannt,
Aufnahme ca. 1926. Zu diesem Zeitpunkt war H. W.

Peltzer Eigentümer von Haus Voerde (1921 - 1938).
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Als Hausnummer wurde die hhl65 ausgaucihlt.



Dank für die Mitwirkung

Die Broschüre ,,Mehr als 800 Jahre Haus Voerde" wurde im November

1991 aus Anlafi einer gleichlautenden Ausstellung erstellt.

Der Druck die s er Bros chüre konnte ermö glicht werden durch folgende Fir-
men und Privatpersonen :

Fa. Babcock, Friedrichsfeld, Architekt G. Buchmann, Voerde, Taxi Dick-
mann, Voerde, Firma HDC, Duisburg-Walsum, Fa. Hoogovens-Alumini-

um, Voerde, Werner Hünseler, Voerde, Architekt H. Husmann, Dinslaken,

Buchhandlung Daniel-Haibach, Voerde, Fa. Haindl, Duisburg-Walsum,

LBS, Voerde, NGW Duisburg-Hamb orn, Ingenieurbüro Patt, Voerde, Jos ef
Plank, Voerde, Fa. Sareyko, Duisburg, Steag AG, Essen, Sparkasse Dins-
laken-Voerde-Hünxe, Volksbank Voerde eG.

Bei der TLxt- und Inhaltsgestaltung konnte im wesentlichen zurückgegrif-

fen werden auf

- Beitrag zur Geschichte des adeligen Hauses Voerde,

Walter Neuse, unveröffentliches Manuskript, Stadtarchiv Voerde, l95l

- Beitrag zur Baugeschichte von Haus Voerde,

Verfasser: Karl-Heinz Stuke, ca. 1947,

Manuskript mit fuichnungen, unveröffentlicht, Stadtarchiv Voerde,

- Ein Blick in die Geschichte von Haus Voerde,

Willi Dittgen, im Heimatkalender des Kreises Dinslaken, 1963

Zu grofem Dank ist der Herausgeber auch Hertn Hans Peltzer, Wiesba-

den, Herm Alfred Pegels, Essen, Herrn Heinz Rlihl, Voerde, Herrn Frie-
drich Freiherr von llittenhorst-Sonsfeld, Henn Heinrich Schwarzkamp,

dem Museum und Archiv der Stadt Dinslaken und dern Archiv der Stadt

Voerde verpJlichtet, die umfangreiches Bild- und Textmnterial zur Verfi-
gung stellten.
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Tbxte: Helmut Schmitz

Ge staltung : Julius Seife n
kichnungen: Architekturbüro G. Buchmann

Druck: I(oeller & Franke, Dinslaken
I. Auflage 1991

Alle Rechte vorbehalten. Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit
schrifiliche r Genehmigung.
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